
Die Gaslöschtechnik beruht auf dem
Prinzip des Sauerstoffentzuges. Da-
bei wird durch Hinzufügen des Ga-

ses zur Raumluft der Sauerstoffanteil so stark
reduziert, daß der Verbrennungsprozeß un-
terbunden wird. Die Gaslöschung kann ent-
weder mit Edelgasen (Inertgasen) oder mit
dem chemischen Gas FM 200 erfolgen. FM
200 (Heptafluorpropan) ist ein gasförmiges
Löschmittel, das die Ozonschicht nicht an-
greift und ursprünglich als Ersatz für das
ozonschädigende Halon entwickelt wurde.
Zahlreiche Staaten, wie beispielsweise die
USA und Frankreich, setzen dieses Lösch-
mittel bereits seit Jahren erfolgreich ein. In
Deutschland ist es für die Brandklassen A
und B (Feststoffe und Flüssigkeiten) zuge-
lassen, um mittels Feuerlöschanlagen Ein-
satzbereiche mit hohen Schutzanforderun-
gen wie etwa Tresor-, EDV- oder Technik-
räume zu schützen (Bild 1).

Löschwirkung von FM 200

Zur Entstehung oder Aufrechterhaltung ei-
nes Brandes müssen Brennstoff, Sauerstoff
und Wärmeenergie in einer bestimmten
Konstellation aufeinander treffen (Bild 2).
Fehlt nur eine dieser Komponenten oder
wird die Zusammensetzung bewußt verän-
dert, erlischt der Brand. Während Wasser
durch die Verdampfung der Verbren-
nungsreaktion Wärmeenergie entzieht,
wirken Inertgase durch die Verdrängung
von Sauerstoff. Die Löschwirkung von
Schaum und Pulver resultiert im wesentli-
chen aus der bei einem Einsatz dieser Lösch-
mittel erfolgenden Trennung von Brenn-
stoff und Luftsauerstoff. Die Löschwirkung
von FM 200 hingegen beruht auf einem
physikalischen und einem chemischen Pro-
zeß, der eine Unterbrechung der bei einer

Verbrennung ablaufenden Oxidationsreak-
tion zwischen Brennstoff und Luftsauerstoff
bewirkt. In der Reaktionszone eines Bran-
des werden die FM 200-Moleküle oberhalb
von ca. 200 °C in kleinere Moleküle auf-
gespalten. Durch die dabei eintretende Ver-
größerung des Gasvolumens wird die Sau-
erstoffkonzentration dort lokal reduziert
und der Transport von Sauerstoff aus der
umgebenden Atmosphäre zur Flamme ver-
mindert. Gleichzeitig reagieren einige der
entstehenden Spaltprodukte mit freien Sau-
erstoffradikalen und bilden mit diesen sta-
bile Verbindungen, so daß dieser Sauer-
stoffanteil für den weiteren Verbrennungs-
prozeß ebenfalls nicht mehr verfügbar ist.
Durch diese beiden Effekte werden der Sau-
erstoffgehalt und die Wärmeenergie der
unmittelbaren Reaktionszone der Verbren-

nung letztlich soweit reduziert, daß die Oxi-
dationsreaktion zwischen Brennstoff und
Luftsauerstoff nicht mehr aufrecht erhalten
werden kann und ein Feuer schließlich er-
lischt. Um die Wirksamkeit des Löschpro-
zesses sicherzustellen, ist es erforderlich,
daß die für die Löschung erforderliche FM-
200-Konzentration in der Reaktionszone
tatsächlich erreicht wird und daß FM 200,
welches im flüssigen Zustand gelagert wird,
bei der Einbringung in den Schutzbereich
vollständig in den gasförmigen Zustand
übergeht.

Chemisches Reaktionsverhalten

Unter normalen Umgebungsbedingungen
ist reines Heptafluorpropan als annähernd
inert einzustufen. Im Hinblick auf chemi-
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Löschsystem zum Schutz technischer Anlagen

Brandbekämpfung
mit Gas

Bild 1  Das
gasförmige
Löschmittel
FM 200 eig-
net sich für
Einsatzberei-
che mit ho-
hen Schutzan-
forderungen
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Zum Schutz wichtiger Unternehmensbereiche hat sich das Löschen mit
Gasen bewährt. Durch die Löschmitteleinbringung entsteht kein zusätz-
licher Schaden und zudem erfolgt die Löschung rückstandsfrei. So blei-
ben technische Anlagen funktionsfähig und kostbare Werte erhalten.
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sche Umsetzungen mit anderen Stoffen
wird das Reaktionsverhalten von Hepta-
fluorpropan mit demjenigen von Stickstoff
verglichen. Im Gegensatz zur Verwendung
von Inertgasen ist bei Einsatz von haloge-
nierten Kohlenwasserstoffen für Feuer-
löschzwecke während des eigentlichen
Löschvorgangs allerdings die Bildung ge-
ringer Mengen schädlich wirkender Sub-
stanzen grundsätzlich nicht auszuschließen.
Beschränkt auf die Zeitdauer der eigentli-
chen Einwirkung des Löschmittels auf die
Brandreaktionszone entstehen bei Einsatz
von FM 200 durch dessen Zersetzung ge-
ringe Mengen Wasserstofffluorid (HF). Da-
her gilt es, die Zeitdauer des Löschvorgangs
durch eine schnelle Einbringung einer aus-
reichenden Löschgasmenge zu minimieren.

Bei professioneller Verwendung sind die
beim Löschvorgang entstehenden Konzen-
trationen an Wasserstofffluorid jedoch un-
bedenklich.

Einsatzbereiche für FM 200

FM 200 ist unter den derzeit verfügbaren
Alternativen das Löschmittel, das hinsicht-
lich seiner Löscheigenschaften dem früher
eingesetzten Halon 1301 am nächsten
kommt. Dabei erfordert es im Vergleich zu
Halon 1301 nur etwa das 1,7fache der ein-
zusetzenden Löschmittelmenge und des
Platzbedarfs zur Löschmittelbevorratung.
Im Vergleich zu Inertgasen ergibt sich hier-
durch ein deutlich geringerer Platzbedarf
für die Löschmittelbevorratung. Der Einsatz

dieses Löschmittels bietet demnach primär
dort Vorteile, wo eine ausreichende Lösch-
mittelbevorratung anderer Löschgase aus
Platzgründen nicht realisiert werden kann.
Unter Berücksichtigung aller Voraussetzun-
gen eignet sich FM 200 für Einsatzbereiche
mit Personalbesetzung, die sehr hohen
Schutzanforderungen unterliegen und eine
unverzügliche Löschanlagenauslösung er-

fordern. Die Löschanlagen schützen dabei
primär elektronische Anlagen wie DV-
Systeme, Telekommunikationseinrichtun-
gen und MSR-Technik. Auch in stark auto-
matisierten Fertigungsbereichen, Lagern,
Datenarchiven, Containern, Tresorräumen

Bild 2  Drei Bedin-
gungen müssen für
die Verbrennung
gegeben sein

Bild 4 Anlagenschema einer FM 200 Löschanlage

Bild 3  Die richtige Anordnung der Düsen 
ist entscheidend für eine vollständige und
schnelle Verteilung des Löschmittels
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oder Schutzbereichen wie Museen, in de-
nen unwiederbringliche Güter gelagert
werden, kann eine Installation sinnvoll 
sein.

Einsatzvoraussetzungen

Wie bei allen gasförmig wirkenden Lösch-
mitteln ist die Wirksamkeit von Heptafluor-
propan entscheidend von der schnellst-
möglichen Erreichung einer löschwirk-
samen Konzentration am Brandort abhän-
gig. Dies wiederum erfordert unbedingt die
Erfüllung folgender Voraussetzungen:
● Kurzfristige Freisetzung einer ausrei-
chenden Menge von FM 200 in den Schutz-
bereich (Erreichung der Löschkonzentration
innerhalb von 10 s),
● schnelle und vollständige Verdampfung
flüssigen FM 200 im Schutzbereich,
vollständige und schnelle Verteilung des
Löschmittels innerhalb des Schutzbereiches
durch optimale Düsenanordnung (Bild 3),
● ausreichende Dichtheit der geschützten
Räume oder Bereiche während und nach

der Löschmittelfreisetzung zur Erreichung
und Aufrechterhaltung der löschwirksamen
Konzentration,
● regelmäßige Überprüfung und Wartung
sowie Anlagenanpassung bei Nutzungsän-
derung bzw. Veränderung der Raumgeo-
metrie.
Analog zu allen Gaslöschanlagen, deren
Löschmittel in geschlossene Räume oder
umschlossene Einrichtungen freigesetzt
wird, ist ferner zu überprüfen, inwieweit ei-
ne Löschmittelfreisetzung einen Druckan-
stieg innerhalb des geschützten Bereiches
bewirkt. Durch ein zertifiziertes Berech-
nungsprogramm ist zu ermitteln, ob gege-
benenfalls spezielle Druckentlastungsöff-
nungen vorzusehen sind. Durch eine Ver-
kürzung der Zeitdauer der Einwirkung von
Heptafluorpropan auf die Brandreaktions-
zone – gleichbedeutend mit der Zeitdauer
bis zur Erzielung eines endgültigen Lö-
scherfolges – läßt sich die Bildung von HF
minimieren. Die zum Einsatz kommende
Löschanlagentechnik ist daher dahinge-
hend zu projektieren und auszulegen, daß

kurzfristig eine vollständige Verdampfung
von FM 200 erreicht und die freigesetzte
Löschmittelmenge schnell und gleichmäßig
verteilt wird.

Das gasförmige Löschmittel FM 200
ist elektrisch nicht leitfähig und da-
her auch bei elektrischen Einrich-

tungen einsetzbar. Schäden an technischen
Anlagen werden ebenfalls dadurch vermie-
den, daß es im Flutungsbereich zu keinem
nennenswerten Abkühleffekt kommt, das
Löschmittel nicht korrosiv wirkt und sich im
Löscheinsatz als rückstandsfrei erweist. Für
einen wirksamen Löscheinsatz sind im Ver-
gleich zu Inertgasen nur geringe löschwirk-
same Einsatzkonzentrationen erforderlich.
Dadurch ergibt sich ein vergleichsweise ge-
ringer Platzbedarf zur Löschmittelbevorra-
tung. Durch Untersuchungen wurde nach-
gewiesen, daß FM 200 bei richtiger Ausle-
gungskonzentration keine toxische Wir-
kung auf den Menschen hat. Trotzdem
sollten Löschbereiche auf jeden Fall zügig
verlassen werden. ✷


